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Wachsende Härte - er Wmterschlacht
Schwere Kiimvfe bei Kirowograd , südlich Kiew « « d Berditsche « und bei Witebsk

An den Schwerpunkten der Muterschlacht im Osten Rieb das
Bild der Front am S. Januar gegenüber dem Vortag im wesent¬
lichen unverändert , obwohl die Bolschewisten an einigen Abschnit¬
ten, so im Dnsepr - B 'ogen und bei Witebsk  ihre Anstren¬
gungen noch verstärkten . Ihre erneuten Durchbruchsversuche blie¬
ben trotz ihres Massenaufgebotes an Menschen und Waffen
erfolglos.

Besonders heftige Kämpfe entwickelten sich im Raum von
Kirowograd  und zwar vor allem auch in der Stadt selbst.
Auch beiderseits der Stadt griff der Feind wieder mit starken
Kräften an . Er wurde aber abgewiesen oder in Gegenstößen zu¬
rückgeworfen. Die Verluste der Bolschewisten waren erheblich.
Allein im Kampf um Höhen nördlich von Kirowograd betrugen
sie rund 1000 Mann an Toten und Gefangenen . An den zahl¬
reichen Panzerabschüssen hat im Erdkampf eingesetzte Flakartillerie
dex Luftwaffe wieder erheblichen Anteil . Weitere beträchtliche
Ausfälle an Menschen und Material hatte der Feind durch Tief¬
angriffe unserer Kampf - und Schlachtfliegerverbände gegen Pan¬
zeransammlungen , Artilleriestellungen und rückwärtige Verbin¬
dungen.

An der südlich Kiew und Berditschew  verlaufenden
Front vertieften sich trotz der fortgesetzten Infanterie - und Pan¬
zerangriffe des Feindes unsere Linien immer mehr . Die Brenn¬
punkte der Kämpfe liegen hier in den gleichen Abschnitten wie am
Vortage . Südlich Kiew mußten sich die im Abwehrkampf schwer
mitgenommenen Bolschewisten mit einigen sofort wieder abgerie¬
gelten Einbrüchen begnügen , südlich Pogrebschtsche brachten un¬
sere Truppen bei Gegenstößen gegen eingebrochene feindliche
Kräfte 500 Gefangene ein und südlich Berditschew scheiterten die
rum Teil beltiaen Angriffe der Sowiets unter Verlusten von 14

Panzern . 32 weuer - Panzer uns Sturmgeschütze brachten Trup¬
pen der Waffen -^ westlich Berditschew zur Strecke, als sie im
Gegenstoß eine bolschewistischeBrigade auf ihre Ausgangsstellun¬
gen zurückwarfen , und auch di« Luftwaffe konnte 22 Panzer und
über 100 Fahrzeuge durch Bombentreffer vernichten. Am West¬
abschnitt des Einbruchsraumes von Shitom > r blieb es dagegen
ruhiger.

Neue harte Kämpfe entwickelten sich westlich Retschiza.
Hier trat der Feind unter gleichzeitigen Fesselungsvorstöhen auf
die Südwestufer der Beresina beiderseits der von Retschitza nach
Westen führenden Bahn in breiter Front zum Angriff an . Die
nach schwerem Vorbereiiungsfeuer in zahlreichen Wellen anstür¬
menden Bolschewisten konnten sich jedoch nicht gegen den zähen
Widerstand unserer Truppen durchsetzen.

Der Frontbogen von Witebsk  zieht nach wie vor Sie An¬
griffe starker feindlicher Kräfte auf sich. Nach dem Scheitern ihrer
jüngsten Durchbruchsversuche nordwestlich der Stadt verlegten die
Bolschewisten am Samstag den Schwerpunkt ihrer Vorstöße wie¬
der in den Südostabschnitt und griffen hier nach einstündigem
Trommelfeuer mit starken Infanterie -, Panzer - und Schlachtflie¬
gerverbänden an . Den auf schmalem . Raum zusammenaeballten
Massen gelang es, vorübergehend ihre zahlenmäßige Ueberlegen-
heit zur Geltung zu bringen und nach lange hin - und hsrwogen-
den Kämpfen in eine Ortschaft einzudringen . Ehe sich aber der
Feind richtig festsetzen konnte, wurde er vom Gegenstoß gepackt
und in schweren Häuserkämpfen  wieder zurückgeworfen.
Unter Abschuß von 57 Sowjetpanzern brach -schließlich auch dieser
Durchbruchrversuch  am Widerstand unserer von der Luft¬
waffe wirksam unterstützten Grenadiere zusammen.

Sie Sowjetunion will freie Han- habe«
Kompromikregelnng der Differenz «« mit Pole « brüsk abgelehnt

Berlin , 9. Jan . Der diplomatische Korrespondent -des
„Observer " berichtet in einem Artikel , den Reuter wieder¬
gibt , über einen angeblichen Plan der Sowjetregierung , der
eine Kompromißlösung des territorialen Streitfalls mit
Polen behandelt . Nach diesem Vorschlag soll Polen , sofern
die Alliierten Deutschland besiegen ' können , einen Teil seines
früheren Gebietes von den Bolschewisten zurückerhalten . Der
Vorschlag habe , so meldet „Observer ", die Billigung der
britischen und amerikanischen Kreise gefunden . Bemerkens¬
werterweise sah sich Reuter wenige Stunden nach Heraus¬
gabe dieser seiner Meldung genötigt , ganz offiziell zu de¬
mentieren , daß eine derartige Kompromißlösung über die
Grenzen mit Polen getroffen worden sei. Man bezeichne sie
in sowjetischen Kreisen als „puren Nonsens ".

Daraus geht hervor , Baß die Sowjetunion nicht daran
denkt , die Wünsche der Polen irgendwie zu akzeptieren , daß
sie vielmehr sich jede Einmischung von seiten Englands und
Amerikas in die Grenzfragen verbittet und ihren Anspruch
auf Europa aufrechterhält . ,

Die englische Presse nimmt im Zusammenhang mit dem Thema
der sowjetisch - polnischen Grenzfrage  eine kenn¬
zeichnende Schwenkung vor , die den Verrat Englands an Europa
und die Ueberantwortung des Kontinents an den Bolschewismus
noch einmal im krassesten Lichte erscheinen läßt . Die Staaten , um
deretwillen England 1939 angeblich den Krieg begann , erhalten
jetzt den Fußtritt . Das betrifft vor allem die Polen , das erfährt
aber auch König P .eter , der sich auf Befehl Londons gegen
Deutschland wandte und damit seinen Thron und sein Land ver¬
spielte.

Vom Londoner Kommunistenblatt „Daily Worker " überrascht
das nicht weiter , denn dahinter steckt Moskau : mehr überrascht
die Auslassung der „Times ", die den Polen rät , den Sowjets
zu gehorchen.  Das ist der Fußtritt Englands für seine Schütz¬
linge, das ist die Verbeugung des englischen Regierungsblattes
vor Stalin . „Daily Herald " greift die polnische Exilregierung so¬
gar auffallend stark an und wirft ihr plötzlich vor , „Teile der
Ukraine mit Gewalt an sich gerissen. Wilna durch einen Putsch
in ihre Gewalt gebracht, und der Sowjetunion das weißrussische
Gebiet zwischen Brest Litowsk und Minsk genommen " zu haben.
Aehnlich schreibt „New Statesman ", und „New Chronicle " erklärt
rund heraus , die britische und die amerikanische Regierung hätten

nicht die Absicht , in dem sowjetisch -polnischen
Disput Partei zu ergreifen.

Mit derselben Kaltschnäuzigkeit löst sich England auch vom
jugoslawischen  Emigrantenklüngel , seitdem Moskau den
Banditenhäuptling Tito zu seinem Schrittmacher auf dem Balkan
bestellt hat . . Eiskalt sagt „News Chronicle ", Peter von Jugo¬
slawien gehe den „einzig vernünftigen Weg", wenn er Tito an¬
erkenne.

Der gleiche Fußtritt für die Jugoslawen wie für die Polen.
Für Peter ist es nach Londoner Meinung der „einzig vernünftige
Weg", sich den Bolschewisten auszuliefern . Ohne Skrupel schüt¬
telt England die unbequemen Emigrantencliquen ab und liefert
sie dem Bolschewismus aus , um sich dagegen die Gunst Stalins
zu erkaufen . *

Die englische Wochenschrift ,Sphere"  besaßt sich mit der
Frage , was aus Deutschland im Falle einer alliierten Sieges wer¬
den solle. Das Blatt schreibt, was die kürzlichen Konferenzen
über die zukünftige Behandlung Deutschlands festgelegt hätten , ent¬
hülle man nicht, aber die Pläneschmieder seien eifrig am Werk,
um die Richtlinien festzulegen. Die Sowjets würden , sagt das
Blatt , wahrscheinlich nicht lange planen , war den deutschen Kin¬
dern gelehrt werden solle. Ihre Erziehung würde sich auf eine
Mobilisierung zur Zwangsarbeit in der Sow¬
jetunion  beschränken.

Es ist gut , aus der Feindpxesse immer wieder zu erfahren,
wie man sich, blindwütig vor Haß , die Behandlung Deutschlands
im Falls eines Sieges der Anglo -Amerikaner und der Sowjet¬
union vorstellt . Wir zweifeln nicht daran , daß Stalin die deut-
schen—Kinder auch dorthin bringen lassen würde , wo bereits ein
großer Teil der aus Süditalien verschleppten Kinder weilt ; nach der
Sowjetunion , wo sie Zwangsarbeit leisten müßten . Gewiß stehen
all die Zukunftspläne -Ver Feinde auf schwachen Füßen , da ihnen
zur Verwirklichung die Vorbedingung fehlt : der Sieg . Und siegen
werden unsere Gegner niemals I Das vereitelt die deutsche Wehr¬
macht, die als unerschütterlicher Wall an allen Fronten steht, den
wütenden Anstürmen des massiert angreifenden Feindes wohl
ausweicht , sich aber nicht überwinden läßt . Immerhin nehmen
wir alle Pläne der Gegner gern zur Kenntnis , weil sie bezeich¬
nend sind für deren ausschließlich auf Vernichtung Deutschlands
abgestellten Nachkrieasabsichten.

Wieder Bomben auf den Aachener Dom
Nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht warfen

einzelne britische Flugzeugs in der Nacht zum Sonntag abermals
Bomben auf den Aachener Dom.  Da es sich bei dem
Angriff um wenige feindliche Flugzeuge handelte , also nicht um
ein groß angelegtes Terrorunternehmen , haben die Engländer mit
voller Ueberlcgung  den Dom als Ziel gewählt . Mit der
sonst bei der Bombardierung von Kulturgütern hervorgebrachten
Entschuldigung , sie seien versehentlich getroffen worden , können
die Briten diesmal nicht operieren . Es ist vielmehr festzustellen,
daß die feindlichen Flieger bei den in der Nacht zum Sonntag
nur in geringer Zahl abgeworfenen Bomben sehr gut gezielt
hoben , um mit geringem materiellen Aufwand möglichst große
Schäden zu erreichen. Daß sie hierbei den Aachener Dom gewählt
haben , braucht nicht zu verwundern . Denn dieses weltbekannte , im
byzantinischen Stil erbaute Kulturdenkmal war ihnen gerade recht
für die zerstörenden Bomben . Und sie haben so gut gezielt, daß
der Dom mit seinen unwiederbringlichen Schätzen erneut schwer
getroffen ist.

Die Briten sollten wissen, daß ihnen eines Tages die Rech¬
nung für alle Schandtaten präsentiert wird : für die Zerstörung
deutscher Wohnungen , für den Mord an Frauen , Kindern und
Greisen , für die Vernichtung deutscher Kulturdenkmäler . Mögen
die Engländer versuchen, ihre Zerstörungs - und Mordabsichten mit
noitatorilcken Bbralen zu verschleiern, es wird ibnsn nicht oelm-

gen. Die Tatsachen »Trafen jedes Wort aus vnliscyem MMM
Lügen . Das weiß am besten die vom Luftterror betroffene Be¬
völkerung , die nach jedem Angriff unerbittlicher wird in ihrem
Haß gegen einen Feind , dessen Kriegführung einzig auf Mord und
Verwüstung abgesicllt ist.

MMtzliche KmOmrts gingen missen
Der bekannte Badeort San Nemo  an der italienischen

Riviera sowie die sowohl durch ihre mehrtausendjährigs Geschichte
als durch ihre erlesenen Kunstschätze und ihre einzigartige Bau¬
weise berühmte .Stadt Lucca  waren am Samstag das Ziel er¬
neuter Terrorangriffe durch die ayglo -amenkanische Luftwaffe . Vor
allem in Lucca gingen unersetzliche Kunstwerte verloren . Die Zivil¬
bevölkerung erlitt an beiden Orten schwere Verluste.

Wie nachträglich bekannt wird , haben die Bombardierungen
Ri minis  zahlreiche wertvolle Kunstdenkmäler ganz oder teil-
we:is vernichtet. Unter ihnen befinden sich das Rathaus , ein Bau¬
werk aus dem 5. Jahrhundert , das städtische Theater , die Kirche
von St . Augustin , ein wahres künstlerisches Juwel , die alt« Festungder Malatesta , der Palazzo Latin ! und andere.

Da» neue japanische Lnftschutzgeseh, da» vom japanische».
Reichstag gebilligt wurde , ist am S. Januar in Kraft getreten.
Da » Gesetz sieht u. a. Auflockerung der Stadtbevölkerung , Dezen¬
tralisierung industrieller Anlagen und eng«»« Zusammenarbeit
zwischen Militär und Zivilbehördsn vor.

Die Schrittmacher
Aus Rordafrika kommt dis Meldung , daß 4 Generäle , ö Ober¬

sten, 71 weitere Offiziere, 10 Polizeikommissare und 2S Justiz-
funktionäre als Ergebnis der bolschewistischen„Säuberunasarben^
in Algier verhaftet und 20 Kommunalbeamte ihrer Posten ent-
hoben worden sind. Diese Nachricht ist bezeichnend für dt« Ent¬
wicklung in Nordafrika , das unter den anal ».amerikanischen Weg¬
bereitern des Bolschewismus zu einem Brückenkopf Mos¬
kaus  und Sprungbrett nach Europa geworden ist. Wae wurde
doch im November 1942 für sin welterschütterndes Geschrei von
dem strategischen Ereignis der Landung zur „Befreiung " Rord-
afrikas gemacht und welche machtpolitischcn Hirngespinste setzten
sich damalsidie Invasoren in den Kopf ! Heute steht fest, daß di«
wirklichen Herren  Rordafrikas weder, die Briten urü»
Amerikaner , noch gar die Giraud oder de Gaulle , sondern di«
Bolschewisten  sind , denen ihre kapitalistischen Zuhälter nur
das Bett zurechtgemacht haben . Die Vorgänge in Rordafrika sind
geradezu ein S chu l b s.i s p i e l öafür , daß jeder anglo -amerikani-
schen Aktion der Bolschewismus auf dem Fuß folgt und es mit
der Gerissenheit der alten bolschewistischen Schule versteht, seinen
plutokratijchen Mitspielern alle Trümpfe aus der Hand zu nennen.
Cs ist lehrreich und lohnend , sich das einmal kurz zusammengefaßt
etwas näher anzusehen.

Im Februar 1943 begann es mit der Freilassung von 28 kom¬
munistischen Abgeordneten durch den General Giraud . Kaum war
dessen Widersacher und Konkurrent de Gaulle auf nortttMkrmi-
schem Boden angekommen , begann er ihn zu überspielen , sich dem
englischen Einfluß zu entziehen und auf Moskau zu setzen. <Hs
kam zur Gründung einer Französisch-Sowjetrussischen Gesellschaft
und zur Herausgabe einer offiziellen Monatszeitschrift „Frone »-
UdSSR ". Auf dieser Grundlage baute der Bolschewismus , sich
als nationale , patriotische und demokratische Partei aüfspislend , »in
dichtes Netz von örtlichen Kommando - und Befehlsstellen aus , er¬
zwang diH Wiedereinführung der judenfreundlichen „CremteuD-
Gesetze", machte kommunistisch gesinnte Araber als vorgeschoben«
Eingeborenenvertreter zu Sekretären und sogar Generalsekretären
lokaler Unterorganisationen der Kommunististhen Partei in Tune¬
sien und Marokko und betrieb die personelle Durchdringung der
gaullistischen Organisationen , die Gründung von Gewerkschaften
und Äerbraucherverbänden , die Neueröffnung der Liga für Zivil¬
internierte , der berüchtigten Liga für Menschenrecht« und ähnlicher
bolschewistischer Gebilde . Die Anerkennung des Algier-
komitees durch Moskau  war kaum ausgesprochen, oa traf
auch schon der Sowjetdelegierte Bogomolow  mit nicht weniger
als 25 Mitarbeitern in Algier sin und begann in Casablanca,
Rabat und zahlreichen anderen Städten mit der Einrichtung soge¬
nannter konsularischer bezw. Handelsvertretungen , also ausgespro¬
chener bolschewistischer Einsickerungswerkzeuge.

Das war aber trotzdem erst das Vorspiel  für Las, was
sich nach der Ankunft des bolschewistischen MittelmeerdelegiaMn
Wyschinski  mit seinem Riesentroß von Agenten , Spitzeln, Pro¬
vokateuren und Agitatoren in Algier im November 1943 absptslte:
große Veranstaltungen und Ausstellungen warben für den Bol¬
schewismus, kommunistische Wanderredner zersetzten Bevölkerung
und französische Kolonialtruppen unter nattonalfranzö-
sischer Tarnung.  Es dauerte nicht lange , da mußte sich
de Gaulle die kommunistische Unterstützung in seinem Kampf gegen
seinen Konkurrenten Giraud schon durch die offizielle Anerkennung
der französischen Kommunistischen Partei als Hauptträger der
sogenannten Widerstandsbewegung im französischen Mutterland
erkaufen . In der weiteren Entwicklung kam es dann noch vor dem
Jahresende dazu , daß sich die Kommunisten gemeinsam mit den
Sozialisten und anderen Linksgruppen in der „Beratenden Kam¬
mer " des Algierkomitees die Mehrheit und so den „legalen " Füh¬
rungsanspruch verschafften.

Jetzt glaubte der alte Glücksspieler de Gaulle zu wissen, wie
viel es für ihn geschlagen hatte . Er sprach in einer öffentlichen
Erklärung den Wunsch aus , daß die Kommunisten , die „große
patriotische Partei " (!) in seine Regierung eintreten
möchten und bekannte sich zu einem Nachkriegsbündni»
zwischen Frankreich und der Sowjetunion . Dieses Angst- und Ver¬
legenheitsprodukt konnte aber einen Mann , dem die Bolschewisten,
deren er sich bedienen  zu können geglaubt hatte , längst über
den Kopf gewachsen waren,  nicht mehr retten . Sie stellten
absichtlichso radikale Forderungen aus, daß de Gaulle sie ablehnen
mußte und in einer Massenkundgebung schoben sie ihm dann all«
Schuld für das Scheitern eines „Kompromisses" in die Schuh«.
Damit ist de Gaulle samt seinen etwa noch auf ihn hoffende»
Hintermännern in London und Washington machtpolitisch in Nord¬
afrika regelrecht depossediert und Nordafrika ist in einem derartigen
Ausmaß zum bolschewistischenBrückenkopf geworden, daß in der
sogenannten Beratenden Kammer ein sowjetischer Abgeordneter
unter spontanem Beifall die Forderung nach der Sowjetisie-
rung Europas nach Kriegsende  erheben konnte.

Ein Jahr hat also genügt , um Nordafrika zum Sprungbrett
der Sowjets nach Europa zu machen, und an einem Schulfall
jondersgleichen zu beweisen, daß die Engländer und Amerikaner,
ob sie nun wollen oder nicht, nur die Steigbügelhalter Moskau«
sind. Die Rettung Europas  vor dem Bolschewismus und
seinen demokratisch-plutokratischen Wegmachern liegt einzi«
und allein  im Ueberlebenssieg Deutschlands und seiner MW
lämpser . Der nordafrikanische Vorgang ist ein Beweis mehr  sitz
die über Tod und Leben entscheidende Bedeutung und Unerläßlich
keit diests Sieges.

SKutzvorrichtlmsen an MWinen - Mur
Zahllose Betriebsunfälle in englischen Fabriken

In einer Versammlung von Jndustrieverlretern ln VirnunS-
ham kamen nach einem Bericht des „Daily Expreß " die unzuläng¬
lichen Sicherheitseinrichtungen in den endlichen Betrieben M
Sprache , die im vergangenen Jahr mehr als U0 000 große Be¬
triebsunfälle zur Folge hatten .. Der Unterhausabgeordnet « Higa«
machte die Kälte in den Arbeitsxpumen , die ungenügende Beleuch¬
tung der Arbeitsplatzes und das Fehlen jeglicher Schutzvorrich¬
tungen an den Maschinen für die hohe Zahl tödlicher Unfälle M
englischen Betrieben verantwortlich . Durchschnittlich würden SO b«
70 v. H. aller Fabrikarbeiter im Jahr verletzt.

Der Bericht liefert «inen erneuten Bewelr für de» unv« Stt^
»»»« Nysklt-,n> der Arbelterfürsorg « im vlutokratische« England,



emiialk«Me Wasser IM»«rot
Badoglio-Regierung«rkennk sh« elgea« Ohnmacht«»

Li« Leidend«r Mitalienischen Bevölkerung sind noch nicht
» End». erklärt« der Unterstaatssekretärder Badoglio-Regierung,
Cordlno.  Der Unierstaatssekretär fuhr fort, obwohl di« Regie-
rung flch nicht der dringendsten Notwendigkeit einer Erhöhung
der völlig unzureichenden Brotration  verschließen
könne, wäre sie zu ihrem Bedauern vorläufig außerstande, auf dem
Gebiet der Ernährung der Bevölkerung irgendwelche Maßnahmen
zur Verbesserung des Zustandes zu ergreifen Eine Verbesserung
der Ernährungslage bleibe, so schloß der Unierstaatssekretär. leider
nur ein frommer Wunsch.

Gegenüber diesem Eingeständnis eigener Ohnmacht durch den
Vertreter der Badoglio-Regierung erinnert der römisch« Rundfunk
an di; früheren Versprechungen Badoglios und Victor Emanuels,
daß ihr Verrat dem italienischen Volke Brot, Friede und Arbeit
bringen werde.

Corbino habe, so schreibt„Lorciere della Sera", in einem
Ink-rokew, das er den britischen und amerikanischen Journalisten
aufdrängte, eine seltsame Ausdrucksweise gesunden für eine Tat¬
sache. die man mit einem einfachen Sah beschreiben könnte: Den
Süditalienern fehlt es an Brot und Wasser.  An
Brot, weil es nach der Darsleliungsweiseein?« amerikanischen
Korrespondenten auf eine VOzelration herabgesetzt worden ist. und
an Wasser, weil die durch die Kriegsereignisse« rstörten Anlagen
von den Anglo-Amerikanern nicht wiederhergskMk worden sind.

Zum Jahresbeginn haben zudem die Verantwortlichen der-
britischen und amerikanischen Wirtschaft die Bevölkerung wissen
lassen, daß sie im Jahre 1944 auf neu « Wirtschaft sein-
schränkungen  auf federn Gebiet des Konsums gefaßt sein
müssen. Der einzige Trost für das gequälte Volk dort unten ist die
ausdrückliche Behauptung der Feinde, daß die Lage nunmehr ein¬
deutig von Kommunisten und Anarchisten beherrscht sei.

SM KerlM brr Bandtstn
Die Bandenbekämpsungauf dem Balkan— Starker Terror

bolschewistischerKommissare
Auf dem Balkan wurden während der letzten Tage in den

bosnischen und kroatischen  Bergen wieder mehrere kom¬
munistisch« Banden aufgerieben.  An dem Erfolg hatten auch
Kosakenverbände besonderen Anteil. Ein Durchbruchsoersuch kostete
einer von ihnen eingeschlossenen Banditengruppe ISO Tote. Reste
flüchteten in die Schluchten und Klüfte der Berge und werden
von den Kosaken verfolgt. Vier weiter« Gruppen sind im Raum
von Sarajewo vernichtet worden und verloren mehrere hundert
Tote sowie zahlreiche Gefangene und UÜberläufer.

Auch in Griechenland  wurden mehrere Banden unschäd¬
lich gemacht. Unter der Beute befanden sich zahlreiche» Gerät und
viele Uniformstücke englischer Herkunft. Die an de?»Bandenbe¬
kämpfung teilnehmenden bulgarischen Bataillone melden, daß flch
unter den vernichteten kommunistischen Räuberbanden briti¬
sche Offiziere als Anführer  befanden.

In einem Kampfabschnitt in der Umgebung der westbobnischen
Stadt Banjaluka,  die sie an den Vortagen vergebens angrif-
sen, hatten die Banden, die teilweise gestohlene deutsche Unifor¬
men trugen, um gegebenenfalls leichter verschwinden zu können,
allein 388 gezählte Tote. Weitere hohe Verluste erlitten sie auch
an anderen Orten Bosniens.  In Mitteldalmatien gelang es,
den Stab einer kommunistischen Bandengruppe zu vernichten, in
Nordmontenegro  verloren die Banditen an einer Stelle
L7 Tote, 20 Verwundete und 16 Gefangene.

Trotz verstärkten Terrors , der bolschewistischem
Kommissare  versuchen täglich weiters Bandenangehörige, zu
den deutschen Truppen zu flüchten.  An einem Tage
liefen in zwei Abschnitten allein 90 Mann über. Vor allem handelt
es flch um Italiener und Serben, die von den Kommunisten immer
mehr als nationalistisch verdächtige Bandenmitglieder behandelt
werden. Das Vorgehen der Kommunisten gegen den Verräter¬
general Auxilio und die meisten Offiziere des Stabes der badoglio-
härigen Division Venezia ist für die bolschewistische Bandenführung
bezeichnend. Nach Ueberläuferaussagen sind lüe Badoglio-
vsfiziere  vor einigen Tagen von den Kommunisten in der
nordmontenegrinischen Stadt Berane erschossen  worden. Nach
dem Verrat schloß sich Auxilio erst den montenegrinischen Natio¬
nalisten an, die er jedoch im Stich ließ, als sich di« kommunisti¬
schen Banden näherten. Er ging zu diesen über und verschuldete
damit den Tod zahlreicher montenegrinischer und serbischer Natio¬
nalkämpfer. Seine Division, die vorwiegend gegen muselmanische
Selbstschutzverbände im Sandschak und in der Herzegowina ein¬
gesetzt war, erlitt schwere Verluste. Nun scheinen sich die Kom¬
munisten an diesem Verräter und seinen Kumpanen dafür gerächt
zu haben, daß ein Teil der Männer, die ohne Befragen zu den
Banden übergesührt wurde, jede sich bietende Gelegenheit zum
Ueberlaufen benutzt. -

Einsatz aller Kräfte Nr den Sieg
Wangtschingwei zum Jahrestag der Kriegserklärungan die

Anglo-Amerikaner
Die national-chinesische Regierung feierte am Sonntag den

ersten Jahrestag ihrer Kriegserklärung an England und die USA.
Aus diesem Anlaß empfing der nationalchinesische Regierungschef
Wangtschingwei  japanische und chinesische Pressevertreter
nrch gab seinem festen Entschluß, sich für die Sicherung der End-
ßeges voll einzusetzen, Ausdruck. Wangtschingwei erklärte, im ersten
Kriegsjahr habe sich die nationalchinesische Regierung hauvtsächlich
um me moralische Erziehung des Volkes und die Sicherstellung von
Ruhe und Ordnung bemüht. Sie werde sich auch im kommenden
Kahr neben diesen Aufgaben für die Mehrproduktion  ein-
setzen. Als dringende Maßnahmen gelten in erster Linie die Er-
Weiterung der Anbaufläche, die Verbesserung der landwirtschaftlichen
'Technik, die Ausbildung und Organisierung der Jugend in den
Dörfern und die Wiederherstellung,der bodenständigen Industrien.
Da di« Pläne des Ostasienkongresses erst durch den Endsieg der
Ostasienländer über die Anglo-Amerikaner voll durchaeführt wer¬
den können, werde Nationalchina seine ganzen Kräfte für die
«Icherung des Endsiege»  sinsetzen.

Am ersten Jahrestag der Kriegserklärung Nationalchinas
«gen di« USA und England erklärte MinisterpräsidentTojo  in
einer Rundfunkrede nach China, daß die chinesische Regierung
bereits im Verlaufe eines Kriegsjahres wertvolle Beiträge zur
erfolgreichen Durchführung de» gemeinsamen Kriege» geleistet habe.
Da« chinesische Volk könne niemals seine Ausbeutung durch Eng¬
land und Amerika vergessen, die mit dem berüchtigten Opiumkrieg
begonnen habe. Der letzte Weltkrieg habe gelehrt, wie die Eng¬
länder und Amerikaner trotz heiliger Versicherungen im Dieges-
fall« kleine oder schwache Länder ohne Ausnahme behandelten.
Daher gebe Japan am ersten Jahrestage des Kriegseintritts Chi¬
na» R« feierlich« Erklärung ab, dag beide Länder weiterhin Seite
an Sette  wie «ln Brudervolk kämpfen werden, bi » der End-
Negerrungen  ist.

-reue Mtertteuzträser
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

hartzttmann Robert Prochazka.  Abteilungskommandeu». in
einem Werfer-Regiment; Oberleutnantd. R. Hans Barthle,
Kompaniechef in einem Grenadier-Regiment; Leutnant Walker
Obst, ÄompanieführerIn einem Panzergrenadier-Regiment; Leuk-
-»m» Hermann Kunz.  Zugführer in einer Panzerjäger-Abteikung.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz de« Eisernen kreu¬
ze» an Generalmajor Richard John,  Kommandeur einer Infan¬
terie-Division; Major Berndt von Mihla ff,  Kommandeur einer
s-an-eraufklärungr-Abkeilung: Oberleutnantd. R. Kurt Haube,

" anlechef In einem Panzergrenadier-Regiment; Unteroffizier
s .ich GSb, Zugführer in einer Aufklärungs-Abteilung.

gff schwere«Mwehekümvk«
ErBMerte » RI«««»» t«r Westtril v«« Kirowograd —Zahlreiche sowjetisch« Angriff« »ei Kiew, P «sretischtschO

«nd verdrisch«« zerschlage« — Heftiger Anstnrm der Bolschewisten bei Retschiza

" ciad Au» dem Führerhauptquarner, S. Januar. Da« Ober¬
kommandod«r Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Slrowograd  dauert das schwere Ringen
mit unverminderter Heftigkeit an. Im Wellte» der Stadt wird
weiter erbittert gekätnpst. Entschlossen geführte Gegenangriffe
warfen die vordringenden Bolschewisten trotz hartnäckigen Wider¬
standes an verschiedenen Stellen zurück. Dabei wurden zahlreiche
Panzer abgeschossen.

Südlich Kiew,  südlich und westlich pogrebischlsche  und
im Raum von Berdilschew  zerschlugen unsere Truppen zahl¬
reiche feindliche Angriffe, verbände der Waffen-W warfen im
Gegenstoß eine feindlich« Brigade aus ihre Ausgangsstellung zurück
und vernichteten 27 sowjetische Panzer und fünf Sturmgeschühe.

Die Luftwaffe griff an den Brennpunkten mit gutem Erfolg
in die Erdkämpfe ein" und fügte den Sowjets hohe Verluste an
Menschen und Material zu.

Westlich Retschiza  ging der Feind nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung mit starken Kräften auf breiter Front zum Angriff
über. Unsere Stellungen wurden unter Abriegelung einiger Ein¬
brüche überall gehalten.

Bei Witebsk  lag der Schwerpunkt der sowjetischen Durch-
brnchsangriffegestern südöstlich der Stadt. Sie wurden trotz star¬
ken Panzer- und Schlachtfliegereinsahes in erbitterten Kämpfen
blutig abgewiesen. Die Sowjets verloren hier 84 Panzer, davon
allein 57 in einem Korpsabschnitt.

An der südikalienischen Front  ließ die kämpft ig¬
lest des Feindes im Abschnitt westlich Mignano —VenLsro
nach. Mehrere örtliche Angriffe gegen unsere Höhenstellungen
wurden unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrk. Auch an
der Adria - Küste  blieb ein starker Vorstoß des Feindes ohne
Erfolg. Ein eigener Stoßtrupp vernichtete einen feindlichen Stütz¬
punkt und sprengte Munitionslager In die Lust.

Einzelne britische Flugzeuge warfen ln der vergangenen Rachi
Bomben aus Orke in Westdeutschland.  Dabei wurde erneut
-er Aachener Dom  getroffen.

M AtrrrftiiWlWNeiner Wecke
Durchbruchsversuch bei Verkitschen» vereitelt

sind Aus dem Führerhaupkquarkier, 8. Januar. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Beiderseits kirowograd  und in der Stadt selbst sind hef¬
tige Kämpfe mit starken feindlichen Kräften im Gange. Eigene
Panzerverbände warfen die Bolschewisten nördlich der Stadt im
Gegenangriff zurück und nahmen ein wichtiges HöhengelSnde in
Besitz.

Die schweren Abwehrkämpfe südlich Kiew  und im Raum von
Berditfchew  halten in unverminderter Stärke an. Die Durch¬
bruchsversuche der Bolschewisten wurden auch gestern vereitelt,
einige Einbrüche abgeriegelt. Südlich pogrebischlsche  war¬
fen unsere Truppen die angreifenden Sowjets trotz erbitterte.»
Widerstandes im Gegenangriff zurück und vernichteten dabei eine
größere Anzahl feindlicher Panzer. .

Nordwestlich Retschiza  und westlich Propoisk  blieben
mehrere Angriffe der Bolschewisten ohne Erfolg.

Bei der Fortsetzung ihrer starken Angriffe nordwMich
W>kebsk  erlitten die Sowjets besonders hohe Verluste an Men¬
schen und Material. In einigen Einbruchsstellen sind noch erbitterte-
Kämpfe im Gange.

Nördlich Newel  brachen wiederholte feindliche Angriffe in
unserem Abwehrfeuer zusammen.

Die Luftwaffe griff mit Schwerpunkt im Raum von kirowo¬
grad und Berdilschew ln die Crdkämpfe ein und fügte dem Feind
hohe blutige Verluste und bedeutende Ausfälle an Waffen, Gerät
und Fahrzeugen zu. Zn der vergangenen Nacht wurden bei der
Bekämpfung des sowjetischen Nachschubverkehrs sieben Transport-
züge zerstört und neun weitere Züge schwer beschädigt.

Im Westteil der südikalienischen Front  dehnte der
Feind seine mit starken Kräften geführten Angriffe auf weitere
Abschnitte aus. Nach schweren Kämpfen gingen im Raum nord¬
westlich Mignano  zwei Vergkuppen verloren. An der übrigen
Front verlief der Tag im allgemeinen ruhig.

Britisch-nordamerikanische Bomberverbände griffen am gestri¬
gen Tage Orte in Westdeutschland und im Süden  des
Reiches an. Durch pla"^ ?n — >,,rs  entstanden besonders

in Ludwigrhafen «nd Mannheim  beträchtlich« Schaorn
in Wohngebieten.

Ja der vergangenen Nacht warfen Skörflugzeuge Bomben im
rheinisch - westfälischen  Industriegebiet.

Die feindlichen Bomberverbände verloren bel diesen Angriffen
33 Flugzeuge,  in der Masse viermotorige Bomber. Acht eigene
Jagdflugzeuge kehrten nicht zurück.

Damit betragen die Verluste der brilisch-nordamerikaiujchen
Terrorflieger in der ersten Woche des Jahres 1S44 262
Flugzeuge,  davon 231 viermotorige Bomber.

Das Ringen«mKirowograd
Neue Belastungsprobe der Front bei Wikebsk

Mir ihrer vor vier Tagen begonnenen Offensive im Raum
von kirowograd  versuchen die Bolschewisten, einen operaiiveu
Zusammenhangzwischen den Kämpfen südlich Kiew und denen im
Dnjepr-Bogen zu schaffen. Diese Absicht erklärt auch die skän-
dige Verstärkung  der hier eingesetzten sowjetischen Truppen.

Von schwerem Artilleriefeuer unterstützt, stießen diese massier¬
ten Kräfte beiderseits der Stadt weiter vor. Der südliche Stoßkeil
gewann, wenn auch um den Preis sehr-hoher Bchlluste, an Boden.
Er schwenkte dann nach Norden um und drang in die.Stadt ein.
In schweren Straßenkämpfen  warfen sich unsere Trup¬
pen dem Feinde entgegen. Sie verteidigten jeden HMserblock,
hemmten durch Sprengungen das weitere Vordringen der Bolsche¬
wisten und schossen vor ihren mit Pakgejchützeii und Maschinen¬
gewehren bestückten Straßensperren die Angreifer zusammen.

. Die nördliche,  am Vortage schwer angeschlagene Angrisfs-
gruppe zog zunächst in aller Eise frische Kräfte heran, dann schob
sie sich unter Massierung starker Jnfanterieverbände und schwerer
Waffen an die von Kirowograd nach Westen führende Bahnlinie
vor und versuchte, die rückwärtigen Verbindungen der in der Stadt-
kämpfenden Truppen zu ûnterbrechen. Um die Abschnürung von
Kirowograd zu verhindern, griffen Panzer und Panzergrenadiere
nördlich der Stadt überraschend an und vertrieben den Feind unter
Abschuß von 12 Panzern von einem wichtigen Höhengelünde.

Trotz der Schwere dieser Kämpfe ist Kirowograd nur einer
der Brennpunkte der bolschewistischen Winterofsensive, in der die
deutsche Führung durch geschickten Ansatz der zur Verfügung stehen¬
den Kräfte immer wieder den feindlichen Massenansturm abzu-
fangen versteht. Dies zeigte sich besonders deutlich an der südlichen
Abschirmung des Einbruchsraumes von Shitomir,  wo unsere
Truppen-nach Abwehr zahlreicher Vorstöße in Gegenangr .if-
fen  die Lage klären konnten.

Südlich Kiew  stoppten sie den vordringenden Feind ab.
Südlich Pogrebischtsche  warfen sie unter Abschuß mehrerer
Panzer feindliche Angriffsspitzen zurück, während sie südlich, west¬
lich und nordwestlich von Berditschew im Abwehrkampf 21 Sowjet¬
panzer abschossen und in Gegenstößen zu Schlüsselstellungen aus¬
gebaute Ortschaften zurückgewannen.

Bei Witebsk,  dem nördlichen Schwerpunkt oer Wimer-
schsacht, rüttelten die Bolschewist«, wiederum vergeblich an den
deutschen Verteidigungsstellungen südöstlich der Stadt griffen
sie im Abschnitt einer Division an, ohne aber trotz aller Anstren¬
gungen mehr als einen im Gegenstoß sofort wieder bereinigte;»
Einbruch zu erzielen. Die von Panzern und Schlachtfliegern unter¬
stützten Hauptangriffe setzten die Sowjets wieder nordwestlich der
Stadt an. Dort stürmten den ganzen' Tag über etwa sieben
Schützendivisionen, vier Panzerbrigaden und eine motorisierte Bri¬
gade an. Statt des erhofften Durchbruchs mußte der Feind sich
aber auch an diesem Abschnitt mit einigen Einbrüchen begnügen,
die zum Teil wieder bereinigt wurden, während in anderen dis
Säuberungskämpfe noch«^dauern. Die Verluste der Bol¬
schewisten,  die außer vielen anderen Waffen 18 Panzer ver¬
loren, waren wieder sehr erheblich,  obwohl die Angriffe von
zahlreichen Batterien und vom Feuer beweglich eingesetzter schwe¬
rer Waffen unterstützt wurden. <

Außer an den Brennpunkten der Winterschlacht entwickelten
sich heftige, wenn auch örtlich begrenzte Kämpfe nordwestlich
Retschiza.  Der Feind versuchte hier, nach Artillerievorberei¬
tung und Vernebelung, über die Iper nach Westen vorzustoßen.
Das angreisende Bataillon blieb aber bereits zwischen Fluß und
Hauptkampflinie liegen und wurde im Gegenstoß wieder auf seine
Ausgangsstellungenzurückgeworfen. Westlich Propoisk brachen die
örtlichen feindlichen Angriffe ebenfalls zusammen.

IlachteiessschacherMchüst als Entschsdigung
"Der Preis fiir Roosevelts Verrat an Europa

Tiefe Erbitterung hat eine Nachricht in vritffchen, vor allem
wirtschaftlichen Kreisen des neutralen Auslandes hervorgerusen,
die unter den Angehörigen der alliierten Nationen eifrig und auf¬
geregt besprochen wird. Danach hat poosevelk  in Teheran
einen Wirtschaftsvertrag mit den Sowjets aus-
gehandelk.  Dieser Handelsvertrag, der sich aus di« Nachkriegs¬
zeit bezieht, sei schon sehr weit fortgeschritten und bedürfe praktisch
nur noch der Unterzeichnung.

Im Mittelpunkt dieses Vertrages stehe ein sowjetischer Export¬
auftrag an die amerikanischen Industrien. Er sehe Lieferungen
im Gesamtwert von zehn Milliarden Dollar  vor
und solle in den ersten, drei Jahren nach Kriegsende abgewickelt
werden. Die Lieferungen dienten dem allgemeinen Wieder¬
aufbau in der Sowjetunion,  insbesondere aber der
Wiederinstandsetzung von Industrie und Verkehr. Ganze Maschi¬
nen-, Oel- und Zuckerfabriken sollten die Sowjets von den USA
erhalten neben Lokomotiven und Eisenbahnwaggons. Als sowje¬
tische Gegenleistungen seien Gold und Fertigwaren vorgesehen,
letztere aber nur soweit, wie sie sich in den USA absetzen ließen.
In erster Linie wollten-die Vereinigten Staaten mit solchen Roh¬
stoffen beliefert werden, die ihnen in größeren Mengen fehlten
und die sie zur Wicderaussüllungihrer Reserven brauchten wie
Zink, Wolfram, Mangan, Quecksilber, Chrom. Darüber hinaus
habe man riesige Benzinlieferungen vorgesehen. Man erkläre
wörtlich: Die USA erhielten „ganze Ozeane an 48 enzin ",
die sie für einen zukünftigen Krieg unterirdisch aufzufpeichsrn

Z»gedächten.
England an die Wand gedrückt

Bei den zum Teil erhitzten Debatten über diesen Vertrag
komm« dann noch zur Sprache, daß die Amerikaner hiermit ein
großes Nachkriegsgeschäft den Engländern vor
der Nase wegschnappten,  zumal gerade England in Sow-
jetrutzland einen neuen, sehr aufnahmefähigenAbsatzmarkt für die
Nachkriegszeit zu haben glaubte. Britischerseits habe man in den
Sowjetlieferungen eine erstrangige Gelegenheit erblickt, wieder
Geld ins Land hereinzubekommen, um die außergewöhnlich hohen
Auslandsschulden abdecken zu können. Wie groß dieses amerika¬
nische Geschäft in Wirklichkeit sei, ergebe sich vergleichsweise dar¬
aus, daß die amerikanischen Exporte an die Sowjetunion in den
letzten drei Vorkriegsjahrenwertmäßig nur 146 Millionen Dollar
ausmachten.

Dieser Vertrag erkläre auch die von Rooseoelt in letzter Zeit
innerhalb seiner Regierung vorgenommenen Personalverschiebun-
gen, wie z. B. dis Ausnahme Stettiaius, das Fall 'asssn des
„theoretischen Sozialisten" Sumner Welles sowie seinen Rückzug
vom New Deal..

Dieser Vertrag sei der Preis,  den die Amerikaner für ihr
aachkriegszeitliche » Desinteressement an Eu¬
ropa  forderten und den die Sowjets bezahlten. Smuts habe früh,
ab« zum direkten Eingreifen doch zu spät von diesem Vertrag
Wind bekommen und daraufhin in seiner vielbeachteten Rede vor

oen Parlamentariern in London von dem ganz Europa nach
Kriegsende beherrschenden sowjetischen Koloß gesprochen.

*
Auch diese Nachricht ist typisch für die wahren Kriegsgründe

der Roosevelt-Clique. Sie geben vor, für Freiheit und Demokratie
zu kämpfen, in Wahrheit ist es ihnen aber nur um Schacher-
geschäfte zu tun Für schmutzige Dollars sind sie bereit, die euro¬
päischen Völker an die Henker der GPU zu verkaufen, vergessen
ab«r ganz, daß sie das Fell eines Bären verhandeln, den sie noch
gar nicht erlegt haben. Die deutsche Wehrmacht wird diesen
imperialistischen Krämerseelen, die selbst an ihren Verbündeten
Verrat üben, einen dicken Strich durch die Rechnung machen.

Wallstmt-Freube
Zur gleichen Stunde, in der die englische Verbitterung über

das Teheraner Schachergeschäst Roosevelts bekannt wird, trifft aus
Newyork die erste Meldung ein, das der Freude der Wall¬
street  über das erwartete fette Geschäft beredten Ausdruck gibt.
Auk den Vertretern der nordamerikanischen Industrie, so schreibt
die USA-Zeitschrift„Time", habe lange Zeit hindurch etwas wie
ein Albdruck qelastet, denn dadurch, daß man die USA in Kriegs¬
zustand versetzte, sei, so fürchtetê sie, ein zu starker Produktions-
apj-arat für den Frieden geschaffen worden Nun seien Nachrichten
aus Washington durchgesickert, „die diesen Albdruck in einen herr¬
lichen Traum verwandelten". Ein amerikanisch-sowietisäzer Han¬
delspakt befinde sich in Bearbeitung, auf Grund dessen di« Sow¬
jets in den ersten drei Nachkriegsjähren10 Milliarden Dollar in
den USA ausgäben. Seit Monaten hätr«n nordamerikanische Ab¬
gesandte in aller Heimlichkeit  die Haltung Stalins einem
solchen Pakt gegenüber sondiert. Die Verhandlungen hätten bereits
ein solches Stadium erreicht daß Beobachter, die Einblick in den
Gang der Dinge hätten, schon im ersten Dezemberdrittel flüsterten,
Rooseoelt sei mit dem Entwurf eines solchen Handelsvertrages in
der Tasche in Teheran bei Stalin erschienen

.Bolivien nn»Deutschland"
- Der Sondergesandte der revolutionären Bewegung Boliviens
in Brasilien, Enrique Bald! Vieso,  erklärte vor der brasilianischen
Presse, der Vertreter einer demokratischen Bolksregierung zu sein.
Bolivien befinde sich heute mehr denn je mit Deutsch¬
st " " im Krieg.  Bolivien werde nicht nur seinen wirtschaft¬
lichen, sondern auch seinen politischen Verpflichtungen mit den
übrigen amerikanischenNationen Nachkommen. Cs werde den
Krieg gegen die Achse fortsetzen und im Bewußt ein dieses Schrittes
alle internationalen Verantwortlichkeiten tragen.

Ein Umsichgreifen der ankisemikischenBewegung ln den USA
meldet besorgt die jüdisch« NachrichtenagenturSita Diese Be¬
wegung sei in den Geschäftsvierteln der Städte Boston, Chicago
und Newyork am stärksten, wo mehr als hunde-t jüdische Ge-
lchäftshäuser, an denen immer wieder das "Jude" zu lesen
lei, boykottiert würde».



10. Januar 1S44
Gedenktage: 1178: Der schwedische Naturforscher Karl von Linnö

gest. — 1797: Di« Dichterin Annette von Droste-Hülshofs geb..
— 1871: Die Schriftstellerin Enrica von Handel-Mazzetti geb.
— 1888: Generaladmiral Alfred Saalwächter geb. — 1S16:
Erstürmung des Lovcen-Bergmassivs-s1739 Meter) in Monte-

- negro durch die österreichischen Egerländer Unter Trollmann.. — 1929: Inkrafttreten des Versailler Diktates.

MainitulMM oer ErMrullgssmier sind Mumm*
Strafbare Vorgriffe aus Sonderzut.klungen.

Es ist eine üble Begleiterscheinung bei örtlichen Sonder-
vertDungen , zum Teil aber auch bei reichseinheitlichen
Berteilungsmaßnahmen , wenn einzelne Verbraucher und
Kaufleute sich überhaupt nicht um die besonderen Fristen
und namentlich die Anfangstermine kümmern , sonder,
schon vor Beginn der Frist die aufgerufenen Abschnitte
rrbschneiden, hierauf Ware verabfolgen usw. Es liegt auf
der Hand , daß ein solches Vorpreschen naturgemäß über¬
all unter den Kaufleuten und Verbrauchern Unruhe , Un¬
zufriedenheit und Mißstimmung Hervorrufen muß . Auch
die Bewirtschaftungsbehörden haben ein solches Verhalten
unbedingt abzulehnen und ihm durch die verschiedensten
Maßnahmen begegnen müssen. Das Reichsgericht hat sich
jetzt mit diesen Vorgriffen in einem sehr grundsätzlichen
Urteil vom 30. 7. 1943 ll D 83/43) zu befassen gehabt.

In dem.zugrunde liegenden Fall handelte es sich üm eine
Verteilung von Fischkonserven im Bezirk eines westdeut¬
schen Ernährungsamtes . Es war in Aussicht genommen
worden , die Fischkonserven auf Nr . 27 der geltenden Nähr¬
mittelkarte als Bestellabschnitt abzugeben . Die Verteilung
sollte in der Zeit vom 17. bis 22. 11. 41 erfolgen . Zu¬
nächst waren Groß - und -Einzelhandel zwar mit ent¬
sprechenden Weisungen versehen worden , eine amtliche
Veröffentlichung erfolgte jedoch vorerst noch nicht. Darauf,
hin hatte aber ein Teil der örtlichen Kaufmannschaft be¬
reits vier Tage vor Beginn der Frist mit . der Entgegen¬
nahme der Anmeldung begonnen . Das zuständige Ernäh¬
rungsamt gab daraufhin unter dem 16. 11. 1941 amtlich
bekannt . Laß die beiden Abschnitte 27/30 der geltenden
Nährmittelkarte zusammenhängend als Bestellabschnitt zu
gelten haben , um auf diese Weise diejenigen undisziplinier¬
ten Einzelhandelskaufleute festzustellen, die vorzeitig Be¬
stellungen entgegengenommen haben.

Das Reichsgericht bat unter Bestätigung des Slfasurlells
erster Instanz die Bestrafung des beteiligten Einzelhandels¬
kaufmanns gestützt auf- die Bestimmung des Paragraphen 1
Abs. 1 Nr . 4 der Verbrauchsregelungsstrafverordnung,
wonach es unter Strafe gestellt ist, Abschnitte von Bedarfs¬
nachweisen usw. abzuschneiden, ohne hierfür Ware zu
liefern . Das Reichsgericht führte in seiner Be¬
gründung u. a. folgendes aus : „Nach zwei Jahren Kriegs¬
wirtschaft mußte es jedem Händler klar sein, daß auch die
Einhaltung der Anfangstermine bei Vorbestellungen für
eine geordnete Kriegswirtschaftsführung notwendig ist.
Aus Wettbewerbsgründen ist der Händler und aus einer
gewissen Aengstlichkeit heraus auch der Verbraucher ge¬
neigt , sich über diese Termine hinwegzusetzen. Das eigen¬
nützige Vorgehen solcher Kreise ist, namentlich wenn es
in größerem Umfange geschieht, geeignet, Unruhe .in die
Kreise der Verteiler und der Verbraucher hineinzutragen,
das Vertrauen weiter Bevölkerungsteile in die öffentliche
Bewirtschaftung der lebenswichtigen Verbräuchsgüter zu
-erschüttern und die Durchführung der behördlichen Ver¬
teilungsmaßnahmen zu gefährden ." Zum Schluß betont
das Reichsgericht in seinem Urteil zum wiederholten Male
die besondere SorHfaltspflicht des Kaufmanns , der ge-
nauestens alle Einzelheiten und Begleitumstände zu über¬
prüfen und vor allem eine eindeutige amtliche Bekannt¬
machung abzuwarten und sich an die darin gegebenen Fri¬
sten, Anfangs - und Endtermine unbedingt zu halten habe.
Kriegsereignis geführt das Reich entweder Geldentschä,i-
gung oder Ersatzleistung in iirtur . Die Geldentschädigung
besteht in der Übernahme der erforderlichen Kosten für
Wiederbeschaffung. Wiederherstellung ober Instandsetzung.
Neben der Ersatzleistung in Natur ist ein Geldanspruch
lediglich dann gegeben, 'wenn ein erheblicher Unterschied
zwischen dem Wert der Ersatzleistung und der Höhe des
Schabend besteht. Dagegen kann als Entschädigung nach
der Kriegssachschädenverordnung niemals Ersatz solcher
Aufwendungen gefordert werben , die früher einmal auf
die zerstörte ober beschädigte Sache gemacht wovden sind.

Keule sdsnck von 17.48 tlbr bis morgen trüb 7.4k Uki
tVloncisukggng 17.05 vtir dionäunlergsng 8.07 Ulir

Blick zu den Sternen . In klaren Sternennächten haben
wir Gelegenheit, , das Wunder des Sternenhimmels auf uns
wirken zu lassen. Blick in die Unendlichkeit für uns erd¬
gebundene Wesen. Da sieht der eine nur die Fülle und die
Schönheit und fragt nicht nach Namen . Er erfühlt nur imBlick nach oben die Größe der Gottnatur . Der andere forscht
nach Namen und Bewegung . Denn menschlicher Forschergeist
berechnete pnd durchmatz dieses Himmelsgewölbe und weiß,
daß hier gewaltige , ewig gültige , unabänderliche Naturgesetze
wirksanu sind, die waren , ehe Menschen aus dieser Erde schrit¬
ten, und die sein werden, wenn wir nicht mehr sind. Solches
Wissen ist köstlicher Besitz und birgt noch Köstlicheres in sich:
den Glauben an den großen Kraftstrom Gott , der über , in
und . durch diese Welten wirkt.

Kältcvorrat . Seit wir Kälte künstlich erzeugen können,
seit es die Kunsteiserzeugung gibt , hat der Winter eine tüch¬
tige Konkurrenz bekommen. Aber trotzdem sehen wir noch in
jedem Winter , wenn er Kraft genug hatte , unsere Gewässer
mit dicker Eiskruste zu überziehen , die Wagen voll des glas¬
klaren Natureises , das in Blöcken ans unseren Seen und'
Teichen geschnitten und gesägt wird . Wir tragen die Mlte
ein. Denn Kälte ist unser wichtiger Helfer im „Kampf dem
Verderb !" In Eiskellern speichern wir sie auf . und in heißen
Sommertagen dient uns dann das köstliche Wintergeschenk.
Ohne Mithilfe von Eis und Kälte ist unsere moderne Vor¬
ratswirtschaft überhaupt nicht zu denken. Das „Eisen" ist
schwere männliche Arbeit . Für unsere Kinder hat es fernen
besonderen Reiz, und viele möchten Wohl gern aus den
großen Eisbacksteinen eine Eskimohütte bauen.

Im Gebiet über 2,7 Millionen gesammelt!

ms 4)uus geruien wiro , so sou inan
nicht vvr verschlossener Tür warten lassen, diese Zeit geht
anderen Kranken ab. Für den Arztbesuch ist vorzubereiten:
das AuZkleidcn des Kranken, Messung der Körperwärme,
Wasser zum Reinigen der Hände usw.

Nacht- und Sonntagsbesuche sollen nur in wirklich drin-
oenden Fällen verlangt werden. Der , Arzt braucht neben
etwas Ruhe zur Ausspannung auch einige freie Stunden zur
Erledigung der reichlich anfallenden schriftlichen Arbeiten.

100 neue Küchen für Bombengeschädigte
durch die DAF.

V. F . Das Ziel der . anglo -amerikanischen Lustgangster
sind bekanntlich auch die Wohnlager der deutschen und aus¬
ländischen Arbeiter . Obwohl in klaren Nächten die Bestim¬
mung solcher Lager aus der Luft durchaus zu erkennen ist,
werden sie rücksichtslos in Brand gesetzt. Bei der Zerstörung
solcher Lager ergibt sich vor allem das Problem der Ver¬
pflegung der Lagerbewvhner mit warmem Essen. Durch vor-
sorgliche Maßnahmen konnte das Amt für Arbeitseinsatz der
DAA das die Gemeinschaftslager betreut , in der letzten Zeit
nach Terrorangrissen 100 neue Küchen für die Verpflegung
von 45000 Arbeitern zur Verfügung stellen, und darüber
hinaus weitere 420 Kochkessel, rund 100 Kochherde und zahl¬
reiche Küchenmaschinen verteilen . Gleichzeitig wurden etwa
20 000 Eßnäpfe , Eßbestecke und sonstiges Kleingerät zur Ver¬
teilung gebracht. Durch diese schnelle Hilfeleistung war es
überall möglich, die warme Verpflegung der Lagerbewohnerunverzüglich wieder in Gang zu bringen . .

Unentwegt schmetterte der RundftmLapparat
seine Weisen

'Hervorragendes Sammelergebnis der HI im Weihnachts¬
monat

NSG . Bei der Straßensammlung und auf den Spiel¬
zeugmärkten der Hitler -Jugend zugunsten des WHW ' wurden
im Weihnachtsmonat insgesamt 2 750 538 Mark durch die Hit¬
ler -Jugend des Gebietes Württemberg gesammelt. Im Vor¬
jahr war . das Sammelergebnis im selben Monat 1078454
Mark . Württembergs Jugend hat sich also diesmal doppelt
angestrengt und bei der Bevölkerung starken Widerhall ge¬
funden.

Die besten Musiker des Gebiets
Nachwuchs-Solistenwettbewerb der HI in Rottweil
NSG . Auch dieses Jahr werden im Solisten -Wettbewerb

der Hitler -Jugend , der in Zusammenarbeit mit der Reichs¬
musikkammer durchgeführt wird , die besten Jungen und Mädel
ihre Kräfte messen. Bei den Vörentscheiden in den einzelnen
Bannen im Oktober des vergangenen Jahres wurden die
Jungen und Mädel ermittelt , die nun in Rottibeil vor einer
aus ersten Fachkräften bestehenden Prüfungskommission ihr
Können zeigen sollen. Sinn und Zweck des Wettbewerbes ist
es, die ermittelten besten Nachwuchs-Solisten , die sich der
Musik als Beruf zuwenden wollen , durch ihre Teilnahme am
Wettbewerb zu fördern und sie über ihre beruflichen Aussich¬
ten und Möglichkeiten zu beraten . Außerdem ist der Wett¬
bewerb für alle Teilnehmer ein Ansporn , ihre Leistungen bis
zum nächsten Wettbewerb noch zu steigern.

Arzt und Krankxr
Verantwortungsvolles Verhalten sichert die Behandlung

NSG . Um die ärztliche Versorgung der Kranken zu¬
friedenstellend durchführen zu können, ist es nötig , daß die
Kranken und ihre Angehörigen die Aerzte bei ihrer überaus
angespannten Arbeit unterstützen . Dies ist durch Beachtung
folgender Punkte möglich: Der Kranke hat den Arzt in seiner
Sprechstunde aufzusuchen, soweit es sein Zustand erlaubt.

Wenn ein Hausbesuch des Arztes erforderlich ist, muß der
Arzt bis spätestens 9 Uhr vormittags , in Kenntnis gesetzt sein.
Es besteht keine Gewähr , daß ein später angeforderter Besuch
noch am gleichen Tag ausgeführt wird . Nur bei wirklich
dringenden Notfällen ist eine Ausnahme begründet . Der Arzt
muß sich einen Besuchsplan zurechtlegen, dessen Durchführung
möglichst vielen Kranken seine Hilfe zuteil werden läßt . Zwei¬
oder dreimal an demselben Tag den gleichen Weg zurnckzu-
legen, ist sowohl mit Rücksicht auf Zeit und Kraft des Arztes,
als auch im Hinblick auf die Einteilung des zugemessenen
Treibstoffes nicht möglich.

Angehörige einer Krankenkasse haben , ausgenommen in
dringenden Fällen , bei der ersten Inanspruchnahme des Arz¬
tes den Krankenschein vorzulegen . Verspätetes Bringen des
Scheines verursacht unnötige Schreibarbeiten und verhindert
die geordnete Führung der Aufzeichnungen . Wird der Kran¬
kenschein nicht beigebracht, so besteht kein Behandlungsan¬
spruch auf Kassenkosten.

Und Kohlenklau , rieb sich die Hände
Wenn jemand heute wirklich zwingenden Grund zu einer

Reise hat , dann soll er bei seiner Abreise seine Wohnung
wenigstens so zurücklassen, daß kein Schaden/geschehen kann.
Dabei muß man auch darauf achten, daß Kohlenklau keine
Ursache hat , sich diebisch zu freuen ! Dies bedachte kürzlich eine
Frau in Eessau nicht, die zum Besuch ihres Mannes gefahren
war , der in einem anderen Ort in einem Lazarett lag . Zu
ihrer Verwunderung hörten die Nachbarn aus der Wohnung
der Verreisten zünden ungewöhnlichsten Stunden Musik aus
dem Rundfunkapparat erklingen . Da sie wußten , daß ihre
Nachbarin verreist war , so wurde der Luftschutzwart benach¬
richtigt, bei dem die Frau glücklicherweise, wie es Pflicht , ist,
ihren Wohnungsschlüssel abgegeben hatte . Der Luftschutzwart
war daher in der Lage, alsbald den Rundfunk abzustellen und

.Kohlenklau daS Handwerk zu legen. Das kleine Beispiel zeigt,
worauf man alles achten muß , wenn man verreist oder sonst
auf längere Zeit aus der Wohnung ctbwesend ist.

Ein Baumeister -Jubilar
Tübingen , 8. Jan . Der Tübinger Baumeister Fritz Dan¬

nenmann , der aus eine 60jährige Tätigkeit im Baufach zurück¬
blickt und weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus be¬
kannt geworden ist, wird am 10. Januar 80 Jahre alt . Erhat ungezählte Private und öffentliche Bauwerke erstellt und
dadurch das heutige Stadtbild Tübingens -erheblich mitgestaltet.
Der Jubilar gehörte 25 Jahre lang dem Tübinger Gemeinde¬
rat ay und war viele Jahre hindurch Kommandant der Frei¬
willigen Feuerwehr . Auch als Sportsmann war er sehr aktiv,
und heute noch huldigt der Hochbetagte dem Schwimmsport.

Ein Leben im Dienste der Heilkunde
Heilvronn , 8» Jan . Im Kreise der Familie seiner Tochter

beging in Hxllbronn der Inhaber des Lehrstuhls für Hals -,
Nasen- und Ohrenheilkunde und Direktor der entsprechendest
Klinik der Berliner Universität , Prof . Dr . med. von Eicken,
seinen 70. Geburtstag . An diesem seinem Ehrentage wurde
deni Jubilar Pom Führer die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen . Prof , von Eicken ist noch von einer
kraftvollen Irische und Elastizität , als ob er erst am Tore zuallen Erfolgen seines Lebens stünde und nicht schon ein Leben
voll verantwortungsbewußten Schaffens hinter sich hätte . So
ungewöhnlich «K ist, daß ein akademischer Lehrer , der über
66 Jahre alt ist, sein Amt weiter aüsübt , so fördernd mag esfür die Medizinstudenten der Berliner Universität sein, die
Erfahrungen und Erkenntnisse dieses weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannten Kehlkopfspezialisten in solcher Le¬
bendigkeit vermittelt zu bekommen. Nach seiner Rückkunft
nach Berlin wird die Verleihung der Goethe -Medaille zu
einem Festakt der Universität Anlaß geben. Inzwischen erhielt
Prof , von Eicken zu seiner -großen Freude auch die goldene
Plakette der Academia Ludoviciana in Gießen , die ihn an¬
läßlich seines 70. Geburtstages zu ihrem Ehrensenator er¬
nannte.

0ie rZLkenäel.iede
Roman von Anna Kayser.
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Blumen blühten an allen Fenstern, Rosen in großer Zahl im
kleinen Garten, di« Luft war voll von ihrem Duft. Ein Mädchenm weißer Bluse saß lesend auf einer Bank an der Gartenhecke.

Zmma nickte lächelnd einen Gruß zu ihr hin. Nährrkommend
erkannte sie, daß es kein junges  Mädchen war, trotz der zarten
Gestalt und dem Kranz brauner Flechten um dis Stirn. Gar
Ende der Vierziger mochte sie sein. Die. vi-lgeliebte Tante

_Luise?
- „Darf ich rasch hinein und Mutter sagen, daß ich heute Nach¬mittag nicht heimkomme", fragte Paula und war schon an derTür. n

„Wollen Sie mich nicht mit hineinnehmen?" bat Imma. „Ich
werde ganz artig sein."

„Gern. Aber wir haben es — klein."
„Nett haben sie es und traulich."
Da stand Mutter Balmers schon unter der Haustür, verwun-

Irrt, wen ihre Paula da mitbrachte.
„Martha Gilde", stellte Imma sich vor. Sie wurde rot unter

der Tarnung, aber nach Recht und Gewissen durfte sie den Namen
führen.

Sie hielt die Hand der alten Frau in der ihren fest: „Ver¬
zeihen Sie, wenn ich so unverfroren bei Ihnen eindring«. Ihr
Haus schaut so einladend aus, daß man am liebsten hierbleiben
möchte."'

„Kommen Eie nur herein"̂ sagte freundlich Mutter Dalmers.
»Ich meine, ich mäste Sie schoinmal gesehen haben."

Imma entgegnete herz'klopfend. auch ihr sei zumute, als sei
e nicht zum erstenmal« in dieser Keimeligen Stube. Ihr ttel ein.
aß Franz den Seinen ja )hr Iu »gmädchenbilü mitgenommen

batte. Doch da war sie eine kecke Sechzehnjährige in taugen Zöp¬
fen.

„Vielleicht bin ich so «in Allerweltsgeschöpf, das in tausender¬
lei Ausführung umher läuft."

Frau Balmers nötigt« sie in den Polsterstuhl am Fenster, aber
Imma drückted>e alte Fra» hin-ün.

„Den schönen Sessel har mein Jüngster mir vorgestern ge¬
schickt", erzählte sie mutterstolz. „Weil ich soviel mit dem Herzen
zu schassen Hab', will er nicht haben, daß ich mich noch so plage."

Paula nahm das schöne, handgestickte Kiffen heraus und zeigte
es Imma. „Ist das nicht wunderschön?"

^mma mußte ein Lachen verbeißen. Sie hatte drei Abende bis
Zwölf an dem Kiffen gestickt, damit Franz es seiner Mutter mit
dem Sessel schicken könne.

„Haben Sie das gearbeitet?" fragte sie spitzbübisch.
Paula zögerte und sagt« leise: „Ich Hab' wenig Zeit. Ein« —

Bekannte hat es Franz gestickt."
„Hm, so!"
Imma stand schon am Schrank und hatte ein Stehbild in der

Hand. „Der Vater?"
Mutter Balmers nickte still.
Das gute Gesicht mit den großen treuen Augen hielt Imma.

fest. Wie Franz ihm glich! -Und sie hatten ihn begraben, eh« er
noch geboren war.

Sie nahm mit bebender Hand ein zweites Bild: „Darf ich?"
Da lag ein junger Bursch in Heller Sportblus« im blühenden

Grase. Aus seinen Knien turnte ein keckes Bübchen. Mit der Rech¬
ten parierte er lachend den Stoß eines weißen Zickleins.

Ihr Herz schlug Sturm. Sie konnte nicht fragen, wer der
Bursch sei.

„Das ist unser Franz mit unserer Therese ihrem Kleinen",
sagte Mutter Balmers. „Er ist weit draußenm der Stadt. Aber
da ist's ihm zu eng. zu viel Steine und zu wenig Grünes. Da
kommt er die und da zum Wochenende angeradelt und dann
macht er mit Singen und Spielen gleich das ganze Haus froh."

„So ein lustiger Vogel!" Imma fühlte ihre stimm« zittern.
„Das ist er aber nicht immer, lustig", sagte Paula. Sie nahm

ein Bildchen aus der Lad« und gab es ihr. Lin junger Mensch mit
einem Wanderpack auf dem Nacken stand da auf dem Berge an
«ine Feljengriipp« gelehnt und schaute wehmütig auf das Dorf
zurück, das im Sonnenglanze hinter ihm blieb.

,Das hat unser Peter gemacht, als der Franz in die Stadt
ging"

„Muß aus dem Tal jetzt scheiden", stand hinter dem Bilde ge¬
schrieben in den schönen kraftrollen Handzügen, dis Imma so gutkannte.

Paula reichte ihr verschämt noch ein Bild. Imma hatte Mühe,
um nicht loszulachon. Ein Iungmädel im Dirndlkleid und langen
dunklen Zöpfen sah sie mutwillig cm.

„Eine Verwand-?"

Mutter Balmers strich zärtlich ein Stäubchen von dem Bilde.
„Das ist das Fräulein, das unserm Franz das schöne Kiffen ge¬
stickt hat."

„Ein übermütiges Ding", lächelte Imma ihr Konterfei'an.
„Ach, sie dürfen es ruhig wissen, es ist —" Di« alt« Frau

stockte verlegen. „Er hat sie gern. Sie ihn auch, aber - "
„Was — aber —?"
„Sie ist-von vornehmen Leuten. Ihr Vater ist ein Handels-

Herr, ihre Mutter eine stolze Frau. Die will, daß ste einen andern
nehmen soll, einen Fabrikherrn. Sie wird es aber wohl nicht tun.
Franz soll sich wohl genieren, daß er sie mit in sein kleines Zu¬
hause bringt. Wir wollen erst noch«in paar Stuben anbauen,
dann wird'« ein bißchen schöner und größer bei uns."

Imma war gebannt von der treuherzigen Offenheit der guten
Frau. Sir konnte erst nichts sagen. Schließlich meint« ste ver¬
halten: -x

„Das junge Mädchen schaut eigentlich nicht so ans, als ob «s
viel nach Aeußerlichkeiten früae. Wenn sie sich lieb haben, ist da«
doch Nebensache."

„Das sagen Sie. Wenn ihre Ettern es aber nicht zugebenl"
„Dann wird ste um ihn die Eltern lassen, oder st« hat ihn

nicht lieb", sagte Imma mit blitzenden Augen. „Das ist da»
absolute Gesetz Himmels und der Erd-."

Die schlichten Menschen staunten, mit welcher Inbrunst sie das
sagte. Paula sah sie lang« wie gebannt an: „O, nun weiß ich,
an wen sie mich gleich beim ersten Sehen gemahnten. Sie gleichen
ihr. daß ste blond ist. Sie aber braun. Aber dieselben mun-
teren Grübchen haben Sie im Kinn und in den Backen."

Imma war heimlich froh, baß bas Bild seinerzeit zu kurz be¬
lichtet worden war. Jeder hätte ste für blond gehalten.

Sie sah sich durchs Fenster nach Tante Luis« um. Sie saß nicht
mehr an der Hecke.

„Sie ist noch zu ihren Wochenkinbern", erklärte'Mutter Bal-
mcrs. „In jeder Wiege hat sie sie liegen. Und dl« kleinsten sind
ihr immer die liebsten."

Imma sagt« versonnen, diese leiten« Frau möchte ste näher
kennen. Ob st« morgen wiederkommen dürfe.

„Wenn Ihnen das Spaß macht, zu uns einfachen Leuten zu
kommen!" entgegnete Mutter Balmers sroh.

„Am liebsten möchte wi hierbleiben, so !>eime!>g wie sie es
haben. Im Gasthaus ist es w fremd. Ich habe mich-igentiich nur
dort eingestallt bis ich ein trauliches Stübchen gesunden Kälte.
Hier wäre es mir lieb."

Fortsetzung iolot



Ottenhausen, 10. Ihren 80. Geburtstag kann heute
Frau Jakobine Baseler.  Witwe , begehen. Sie erfreut
sich noch körperlicher und geistiger Rüstigkeit und nimmt regen
Anteil am Zeitgeschehen. Wir entbieten ihr herzliche Glück¬
wünsche.

Baltringen, Kr. Bibcrach. (Tödlicher Unfall.) Der 27 Jahre
alte Erbhosbauer Matthias Kirsner auS Baltringen , der
seinen großen Hof allein bewirtschaftete, ist am 6.- Januar
tödlich verunglückt.

Tigerfcld, Kr. Münsingen. (Unfall mit Todesfolge.) An
den Folgen eines Unglücksfalls verstarb im Alter von siebzig
Jahren der weithin bekannte Seilermeister Felix Bcntcle. Er
kam vor einigen Tagen so unglücklich zu Fall, dag er sich eine
Gehirnerschütterung zuzog, die null seinen Tod zur »Folge
hatte.

Leckirch, Kr. Saulgau . (Beim Neusahrsschießen tödlich
verunglückt.) Als irr der Silvesternacht einige Jungen mit
Böllern schossen, traf eine Ladung den 16 Jahre alten Lehr¬
ling Rudolf Levner so unglücklich an den Kopf, daß er den
schweren Verletzungen kurz nach dein Unfall erlag.

Heilungen, Kr. Göpping. (Ins 104. Lebensjahr ei ige-
treten.) Dieser Tage konnte Frau Margarete Spingler in
Heilungen ihren 103. Geburtstag bcge.hen. Die Jubilarin er¬
freut sich einer für dieses ungewöhnlich hohe Alter recht er¬
staunlichen geistigen Frische. Allerdings nehmen die körpex»
tichen Kräfte der Hochbetagten, die während ihres langen
Lebens nur Arbeit und Pflichterfüllung gekannt hat, lang¬
sam ab.

Oberboihingen, Kr. Nürtingen . (Kranke Frau ging in
den Neckar. Eine Mutter von fünf Kindern, die an Kopf¬
grippe erkrankt war, wurde an einem Fabrikrechen in Unter¬
boihingen angeschwemmt. Sie gab,bei ihrer Auffindung noch
schwache Lebenszeichen von sich, konnte aber nicht mehr ge¬
rettet werden

Unterbalzheim, Kr. Biberach. (An der Kreissäge verun¬
glückt.) Der 11 Jahre alte Jakob Walcher brachte beim Holz¬
sägen die linke Hand in die Kreissäge, wobei er drei Finger
fast ganz und zwei weitere zum Teil verloren hat

Aus Bahern . (Zwei tödliche Eisenbahnunfälle.) Der
58 Jahre alte Versicherungsbeamte Kuhn aus Fürstenfeldbruck
wollte am Donnerstag früh mit dem Zug nach München zu
seiner Arbeitsstätte fahren und wurde Leim Ueberschreiten der
Gleise von einer Rangiermaschine erfaßt. Es wurden ihm die
beiden Füße abgequetscht, außerdem erlitt er einen Schädel-
bruch. Die schweren Verletzungen führten den alsbaldigen
Tod herbei. — Außerhalb der Station Freilassing sprang die
31 Jahre alte Viktoria Heiß aus Wiesmühl aus dem fahren¬
den Zug, als sie gewahr wurde, in einen falschen Zug ein¬
gestiegen zu sein. Sie erlitt einen schweren Schädelbruch, dem
sie kurz darauf erlag.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Ist der Januar frostig und kalt, lockt uns bald der

grüne Wald.
Januar hart und rauh nützt dem Getreidebau.
Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer nach

dem Futter gucken.
Bei Donner im Winter ist viel Kälte dahinter.
Ist Dreikönig hell und klar, gibt's viel Wein in diesem

Jahr.
Ein schöner Tag an Pauli Bekehrung bringt allen Früch¬

ten reiche Bescherung.
St . Paulus schön mit Sonnenschein bringt Fruchtbarkeit

dem Korn und Wein.
Im Januar viel Regen und wenig Schnee, tut Bergen,

Tälern und Bäumen Weh.
Januar warm — daß Gott erbarm!
Gibt's im Januar viel Regen, bringt's den Früchten

keinen Segen.
Der Januar hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß.
St . Fabian im Nebelhut tut den Früchten nicht gut.

AlNEkllld / Aus der lichtscheuen Chronik der Rauschgifte
Iün «st kamen aus USA Meldungen über eine Jagd auf

Rauschgifthändler im Newyorker Stadtteil Bronx. Der Weizen
dieser auf der Schattenseite des Lebens gewissenlos Geschäft«

» machenden und dabei noch die Narkotika verfälschenden Galgen¬
vögel scheint wieder mal zu blühen. Die Polizei in den ameri¬
kanischen Riesenstädten hat besonders Rauschgistabteilungenein¬
gerichtet. Morphium, Mariuhanna und Indischer Hanf gehören
zur Litanei des Lasters. Vor einigen Jahren lenkte der Chef der
Rnuschgistpolizei in Detroit im Staate Michigan die Aufmerksam¬
keit der Oeffentlichkeit auf das neue Rauschgift Mariuhanna, das
in den Südstaaten und im mittleren Westen starke Verbreitung
gesunden. Die tabakartige Pflanze, die das Gift liefert, gedeiht
namentlich in Michigan. Aus einem Pfund stellt man 300 bis
500 Stück Zigaretten her. Der Raucher wird in einen Zustand
der Heiterkeit, Betäubung und nervösen Erregung versetzt. Bei
manchen Opfern äußert sich das Gift in Rauf- und Mordtust. Die
Mariuhanna wuchs ursprünglich nur in Mexiko und auf der
Prärie des Südwestens wild; jetzt findet man sie auch in den
Parkanlagen amerikanischer Großstädte. Der Genuß von „Lach¬
tabak", wie das Kraut im Volksmund genannt wird, hat sich
unter der amerikanischen Großstadtjugendund in der Unterwelt
schnell verbreitet.

Von einer zuverlässig wirkenden Weltkontrolle über Ein- und
Ausfuhr von Rauschgiften ist man seit Jahr und Tag noch weit
entfernt, obschonz. B. nicht weniger als 53 Negierungen das
Bangkoker Abkommen von 1031 betreffend Bekämpfung des
Otziumrauchensunterzeichnet haben. Es gibt „Löcher" in den
Statistiken, vor allem bestimmter slld- und mittelamerikanischer
Staaten. In China, dem klassischen Lande der.Opiumseuche, hatte
rnan die Aburteilung von Rauschgiftvergehen den Militärgerich¬
ten übertragen und oft die Todesstrafe verhängt. Es wird aber
noch viel Wasser den Gelben Fluß hinabfließen, bis eine Aus¬
rottung des Opiumrauchens erreicht ist. Vorläufig wird weiter
geschmuggelt— in allen Weltteilen. Wie der Hanf als solcher
eine narkotisch wirkende Pflanze ist, so besonders die indische Ab¬
art, die eine vielleicht noch schlimmere Seuche kennzeichnet als das
Betäubungsmittel aus Mohn. Wie unter der Großstadtjugend
der Vereinigten Staaten, so hat sich auch in Kanada das Haschisch
der Mariuhanna ausgebreitet. In Aegypten wird es tüchtig ge--
schmuggelt. Das Genfer Abkommen von 1925 ist in Bezug auf
den Indischen Hanf unzulänglich. In einer Reihe interessierter
Länder- ist der Anbau der Pflanze verboten.

Die Geschichte des Indischen Hanfes, der geraucht und ge¬
trunken wird, reicht bis in die graue Vorzeit zurück. Aus dem 14.
Jahrhundert wird berichtet, daß ein arabischer Emir die Hanf¬
esser, die vorzugsweise in der niedrigsten Volksklassd heimisch
waren, ins Gefängnis sperren, ja ihnen die Zähne ausziehen
ließ. 400 Jahre später wurde in Aegypten der Hanfgenuß Ge¬
genstand behördlicher Beachtung, wie aus der Verordnung eines
französischen Generals 1800 hervoraebt. Diese wandte lick aeaen
vas Getränk, vas von Moslems gevraut wuroe, uno gegen oas
Rauchen des Hanfsamens. Die Gewohnheitstrinkerund -räucher
dieses Krautes, hieß es in der Verordnung, verlieren ihre Ver¬
nunft und verfallen in heftige Delirien, «velche sie oft zu Exzessen
jeder Art verleiten. U. a. wurden damals die Türen derjenigen
Kaffee- und Wirtshäuser vermauert, in denen HssMch verab¬
reicht wurde. Der Indische Hanf unterscheidet sich äulWO'.ch nicht
von dem gewöhnlichen, die bekannte Gespinstfaser und Oelsamen
liefernden Hanf. Geraucht werden, meist in Wasserpfeife, die
blühenden Spitzen der unbefruchteten weiblichen Pflanze, ferner
das Harz aus den blühenden Spitzen. Zu Getränken werden,
vornehmlich die grob gepulverten Blätter von weiblichen, harz¬
reichen Pflanzen verwendet. Auch werden kurzerhand die Blät¬
ter, mit Samen gemischt, in die Pfeife gestopft. Den „Visionen"'
folgt der Jammer. Im Mittelalter kam es vor, daß man Melo¬
dien mit Indischem Hanf fanatisierte, um sie für Verbrechen zu
benutzen.

Dem Genuß Indischen Hanfes frönt man in Algier, in
Marokko, wo in den abgelegenen Quartieren der Städte kleine
Budiken mit „Kifrauchern" zu finden sind, im Rifgebiet und
Atlas, in der Sahara und Cyrenaika, bei Hottentoten, Busch¬
männern und Koffern. Am Kongo wurde das Hanfrauchen mit
kultischen Vorgängen verbunden. Wißmann erzählt darüber. Die
Pflanze wächst wild oder wird gebaut. In der mittleren Sahara
raucht man.den Hanftabak aus winzigen Tonpfeifen, die Zulus

^ ziehen den Rauch aus einer Crdpfeife ein, die sie aus vem rrrau^
glimmenden Mist und Erdreich mit Luftlöchern am Boden an»
fertigen. " Auch Asien ist verseucht: Syrien, Iran, Turkestan.
Afghanistan, Beluschistan, Himalaja, Bengalen und der Osten.
Der chronische Cannabinismus mindert Charakter und Geist. Die
Bevölkerung ganzer Dörfer des Kassai-Beckens am Kongo ist
durch Hanfmißbrauch moralisch und körperlich zugrunde gegangen,
und von den Wanyamwesi am Tanganjika heißt es, daß ein gut
Teil am Hanf verblödet sei. In den Irrenanstalten Indiens und
Aegyptens weiß man um die Wirkungen des Hanfes. Unter den
verschiedenen Typen der geistig Gestörten ist der schlimmste der
Besessene. Durch die' Reizstoffe des Hanftabaks entstehen Bron¬
chitis und Ruhr. Die furchtbare Auswirkung auf die Nachkom¬
menschaft ist u^ m daraus ersichtlich, daß man bei den Rifleuten
drüsenkranke Kinder als „Sohn des Kif" bezeichnet. Bleich und
mit eingefallenen Augen schwankt der Hanfraucher daher.

Wer je menschliche Rauschgifiwracke gesehen und sich von
Pharmakologen und Toxikologen hat belehren lassen, begreift er¬
schüttert die Notwendigkeit^des Kampfes gegen das Rauschgift.Es gilt Körper, Geist und Moral gegen einen aus dkm Dunkel
grinsenden Feind zu schützen, der mit einem bißchen Traum oder
Vergessen lockt. A. G.

MW « EkMgt» K« MklW
Die neue Deutsche Wochenschau

Den würdigen Auftakt der ersten Wochenschau im neuen
Jahr bietet eine Besichtigung der Befestigungsanlagen
an der Atlantikküste  durch GeneralfeidmarschallRom¬
mel.  Neben den Offizieren, an ihrer Spitze der Oberbefehlshaber
West, Generalfeldmarschall von Rundstedt, werden auch erfahrene
und bewährte Unteroffiziere zu der Besichtigung herangezogen,
bei der die siegverhöißende Einsatzbereitschaft der schweren Waffen
vorgefllhrt wird. In diesem gewaltigen Gürtel, dessen wichtige
Abschnitte und beherrschende Punkte iestungsartig ausgebaut und
stark bestückt sind, steht der deutsche Soldat auf der Wacht für
Europa, auch für die härteste Aufgabe bereit. Unsere Gegner
sollen wissen, daß jeder Landungsversuch eine deutsche Kraft von
ungeheurer Kraft auslösen wird.

Cs folgen höchst eindrucksvolle Bilder vom Kampf zwischen
Bergen und Meer an der südi t a l i en i schen Front.  Wir
bekommen eine Vorstellung von den Schwierigkeitendes Nach¬
schubs in diesem Gelände, wo schwere Regenfälle die Straßen
überschwemmt haben. Und dann sehen wir den „Einzug" nord¬
amerikanischer Truppen in Rom, wo sie rechtzeitig, wie ihnen der
Präsident Roosevelt versprochen, eintrafen— doch nicht als Sie¬
ger, sondern als Gefangene der deutschen Wehrmacht.

Dann blendet Ne Kamera zur Ostfront über: immer wieder
versuchen die Bolschewisten, ohne Rücksicht auf blutigste Verluste
unter Einsatz ihrer Luftwaffe, den deutschen Brückenkopf von
Ni ko pol einzudrücken. Auch im Abschnitt von Shitomir
hat die Winteroffensivs der Sowjets zu erbitterten Abwehrschlach¬
ten geführt. Das tapfere Regiment„List", dem Adolf Hitler im
ersten Weltkrieg angehörte, ist angetreten, um die ihm vom Füh¬
rer in Würdigung seines hervorragenden Einsatzes verliehenen
Aermelstreifen„Infanterie-Regiment List" zu empfangen.

Abschließend sehen wir das unlängst im Wehrmachtbericht er¬
wähnte Seegefecht in der Biskaya.  In höchst einprägsamen
Bildern, erlebt der Beschauer die Gefechtsberührung mit den durch
Luftaufklärung festgsfiellten feindlichen Einheiten. Nach einem
sich mehrere Tage hinziehenden erbitterten Gefecht versenkten un¬
sere Zerstörer und Torpedoboote zusammen mit U-Booten in der
Biskaya sechs britische Zerstörer und schossen einen britischen
Kreuzer in Brand. Dieser stolze Erfolg verdoppelte sich dann
wenig, später durch die Versenkung weiterer sechs britischer Zer¬
störer— fürwahr, ein erfolgreicher Beginn des neuen Jahres.

Wilhelm Hoffmann.

Von Tecrorangcisfen heimgesuchk. Die Bevölkerung von 6S
italienischen Städten und Dörfern wurde im Laufe des Monats
Dezember 1943 von anglo-amerikanischen Terrorangriffen heim¬
gesucht. Bei diesen Angriffen wurden 2000 Häuser zerstört und
viele Zivilisten getötet oder schwer verwundet

«ttiado -I, 10. ssnuar 1944
Grusig«

ks bst Gott clem Allmächtigen xeisllen,
meine treue Gattin, unsere berrensxute iVlutter
unci Großmutter

Zoksnns SrQLL
gsd . « nvelloi-

im /Uter von 73 fahren abruruken.
Oer trauernde Qatte:
Oie trauernden Kinder: l̂ ulrs « ooo-
woan , geb. Gross mit «arl « alon
«ossmonn pensionsinksder und Uin-
cier. « ans pk«e»>rk>, ged. Gross mit
«Idaet pk«r«>rt», Oberrecknungsrst
s.v Stuttgart uns Einser.

Oie Leeräigung kiaclet am /Kittwock clen
12. jsnuar, nsckmittsg« 4 Okr, vom Trauer-
dause Olgsstrssse l l aus statt.

«onasrb , clen 10. janusr 1944
oaniwogaag

Oerrlicken Dank kür die liebevolle^nteil-
nskme beim Heimgang meines lieben Gatten
und Vaters«lttbslm Herbla - kesonderen
Dank den Schwestern kür die liebev. klllege,
dem Herrn Geistlicken, der Kriegericamerad-
sckskt, den 8ckul!cameraden, der Slngerscksr,
kür die Ursnr- und klumenspenden und all
denen, die ikn aur letzten puke geleiteten.

«I » lllntoedllodoaon.

LckIuL der ^ .nreigenannsHme
8 I7t»r vormittags

e«ia >e«aasrl, , 10. ssnuar 1944
ISLisssiriLSIg«

Hm Sonntag mittag 12 Okr versckied nsck
längerem beiden, mein lieber lViann, unser
kruder, SckwaZer und Onlcel

kkilipp krevär. krvkmsmi
Vtsgnsr

im Hlter von nakeau 72 fakrsn.
In stillem Leid:

Llioodatb 0i-ovmt >nn
und Unverwandt«.

keerdigung Oienstsg nachmittag2 Okr

«locbingon , den 8. fsnusr 1944
wncleiidllrxstr . 42

Unerwartet rssck versckied heute nackt
unser lieber Vater, Schwiegervater, Grok-
vater, kruder und Onlcel

Vilkslm ksu
«osldot ».-« »». I. « .

im HIter von 72 sakren. kr kolgts «einer
lieben Trau nsck, die ikm vor 3bocken im
Tode vorsusging.

In tieker Trauer:
«ill » «su m» NomIII«
Karl « su mit krsu

und allen Unverwandten
Oie keerdixung kindet am Oienstag mittag

2 Okr in Plochingen statt

- Die 3uOrveebönde Hereenbeeg und -
; LudWMSbueg ;
» (dem Reichsnährstand angegliedert) »
- veranstalten am Donnerstag den 20. Januar 1S44 eine»
i Zuchtviehabsatzveranstaltung in der Tierzuchthalle;
» in Herrenberg. Angemeldet sind: z
Z 1̂49 Süllen und 12 Kalbrnnen. r» «
ü Sonderkörung der Bullen: Mittwoch den 19. Januar, 13 Uhr. z
» Beginn der Absatzveranstaltung: Donnerstag 20. Jan ., 9.30 Uhr. »
» Personen aus. Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Be-
» such der Veranstaltung verboten. Die Besucher haben Personal
'» ausweis mitzubringen.
» Die EeschäftssteAen,

spofsam
Vokvsnclvn.

vossn v. kioẑ isn^
vsrrckUsÜsn. vis Olorio-
< pfSparots bis rvm ^

lskrtsn ksrt
bravckvn.

Tctwlipfleoje
ö- Präparats /

„ biurmZckök - 'ö.Iscisr - /
kacktzssclioften . 7 M

kirKvINVS88«r enthält hoch¬
wertige kohstolie, die selbstver¬
ständlich der Kriegsbewirtschaltung
unterliegen, k » kann daher nur in
beschränktem Umfange hergestellt
werden und mutz für den wichti¬
gsten Ledark der Kampftruppen
reserviert bleiben.

MerhM. Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 725 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Wildbad.
Biete ein Paar schwarze, sehr

gut erhaltene
Damenhalbschuhe
Größe 40/41.

Suche gleichwertige»Gr 38/39
unü Mätzl -Krupp « 41 Mlübsü.

Dienstag, 11. Januar , Eröffnung der Nähstube des BdM.
Beteiligen könnekk sich die Mädel der Schar 2 (Jahrgang 1926)
und die Mädel des BdM -Werks. Teilnahme freiwillig.

Pflichtdicnst am Donnerstag
BdM -Werk und Schar 2 (Jahrgang 1926): Beginn der Ar¬
beitsgemeinschaft»Säuglingspflege".

Schar 2 (Jcihrgana 1927): Beginn des Gesundheitsdienst¬kurses.
Schar 3: Heimabend.
In nächster Zeit findet ein DRK-Kurs (20 Doppelstunden)

statt. Wer von der Schar 2 (Jahrgang 1926) und der. BdM-
WerkgrnPPe teilnehmen möchte, sagt es im nächsten Dienst.

Tie Führerin der Mäöelgruppe 41.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten

stattfindenden Mittwoch deu 12. Januar 1S44

Vieh- and Schweiaemar«
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: 7— » Uhr.
Auftrirbszett für den Btehmarkt : -,,8- 10 Uhr.
Catw. den3. Januar 1944. Der Vlirgermeiftrrr

Gähner.

Fr. Berta Haaa
Haus Luginsland(Heslach.)

kinkäuke, Geld, oder
anders Sorgen?

Getrost:

Die Aketttturret - e
kilkt schon morgen!

blsbt Nir Lucft mal überleg. V3S öie Post
beule leisten muv? kestlmmt mcbt. sonst
ivürclen v/ir mclit täglich soviel periLner«
Lrieke 3us dlorä. 8ü<l. Ost un6 West erbst«
len. tlsbt trotrclem vsnlr kür ^ure Greuel
/(der senkt äsrsn: Heute wlrö Me Krstt
kür 6en Lieg gebraucht- sucd bei clerpost,
üle ^ure Lriele weiterleitet! Ls freut uns»
ösü PLKI  nickt vergessen ist. suck veno
man vorübergekenä äsrauk verrickten muö,
tlsek 6eiy-Liege xibt es vvleäer alles- suck

oe-roernaus »-U

psrkskts

XSrrliiiH
in erstklassiges Fremdenheim in
Bad Wildbad sofort oder bald¬
möglichst in Dauerstellung gesucht.

Angebote unter Nr. 724 an di«
Enztäler-Gesch äftrstelle.

Biete in Breslau

51/2  Ammer-

mit Bad, Balkon. — Suche

Z.V2- s Limmvr-

in Ort mit Oberschule(Pforzheim,
Wildbad, Calw oder ähnl.) evtl.
Ringtausch.
Angebote unter Nr. 723 an di»
Enztälergeschäftsstelle.

Birkenfeld.

Eine Kalbet
mit Kalb zu verkaufen.

Dietlingerstr . 10S.
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